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SPD sorgt sich um die
Zukunft des Kurbads

Königstein – „Es gibt nichts Gu-
tes, außer man tut es. Vom Be-
schluss allein wird das Bad nicht
saniert. Die Stadt muss handeln“,
diese Meinung vertritt die SPD
Königstein in einer Pressemittei-
lung. Und stellt erneut die Frage:
„Was soll aus dem Kurbad wer-
den?“

Die Genossen erinnern daran,
dass vor mehr als einem Jahr-
zehnt im Grundsatz beschlossen
wurde, das Bad zu sanieren und
zukunftsfähig aufzustellen. Nicht
nur gebe es seither unterschiedli-
che Auffassungen darüber, was
„zukunftsfähig“ bedeutet. Auch
viele andere Fragen seien nicht
geklärt, vor allem, wie die Sanie-
rung des Bades finanziert werden
soll.

Die SPD Königstein ist für den
Erhalt des Kurbades. Es sei ihr vor
sechs Jahren mühelos gelungen,
die notwendige Zahl von Unter-

schriften für ein Bürgerbegehren
zu sammeln und damit einen er-
neuten Beschluss des Stadtparla-
ments für den Fortbestand dieser
in sportlicher und sozialer Hin-
sicht wichtigen Einrichtung her-
beizuführen.

Vor den nächsten Entscheidun-
gen der Kommunalpolitik will die
SPD noch einmal erfragen, wie
die Bürger heute zum Kurbad ste-
hen und welche Lösungen sie be-
vorzugen würden.

Wie bereits zweimal im Herbst
dieses Jahres will die Partei mit
einem Stand auf dem Wochen-
markt präsent sein und sich den
Fragen und Anregungen der Bür-
ger stellen.

Am Freitag, 16. Dezember, wird
die SPD von 9.30 bis 12 Uhr auf
dem Wochenmarkt den König-
steinern zum Thema „Kurbad“
zuhören und deren Fragen beant-
worten. red

Wie lässt sich das Kurbad sanieren, fragt die SPD. FOTO: PRIVAT

Geschäftsführer-Posten
weiterhin vakant

SCHMITTEN Vorstandswahlen beim TKV
VON EVELYN KREUTZ

Ohne den Tourismus- und Kultur-
verein (TKV) sowie den Kulturver-
ein Schmitten (KV) wären die tou-
ristische Vermarktung der Ge-
meinde Schmitten und viele kul-
turelle Veranstaltungen so nicht
möglich. Beide Vereine haben in
der jüngsten Mitgliederversamm-
lung den Vorstand neu gewählt.

Bürgermeisterin Julia Krügers
(CDU) bleibt Vorsitzende, ihre
Stellvertreter sind weiterhin Wal-
ter Liewald und Marco Kattwin-
kel. Beisitzer bleiben Andreas
Dittmann und Raimund Hecken-
müller.

Bürgermeisterin
weiter Vorsitzende

Neuer Beisitzer ist Peter Bamber-
ger als Nachfolger von Roland
Usinger, der aus Gesundheits-
gründen sowieso nicht mehr kan-
didieren wollte und am Tag vor
der Versammlung überraschend
verstorben ist. Vakant bleibt zu-
nächst die Stelle des Geschäfts-
führers. Gerhard Heere legte ein
letztes Mal den Geschäftsbericht
vor und wurde dann mit einem
Dankeschön verabschiedet.

Heere hat inzwischen auch sei-
nen Platz im Rathaus geräumt,
wo er nach seinem offiziellen Ru-
hestand auf Aushilfsbasis weiter-
hin die Geschäftsstelle betreute
und für die Organisation von Ver-
anstaltungen verantwortlich war.

„Sobald der Haushalt genehmigt
ist, wird die vorgesehene halbe
Stelle im Bereich Tourismus be-
setzt und damit auch die Position
des TKV- und KV-Geschäftsfüh-
rers“, so die Bürgermeisterin.

Laut Heeres letztem Bericht hat
2021 die Corona-Krise dem Touris-
mus zwar das Leben noch schwer
gemacht. Aber es standen neue
touristische Angebote für Wan-
dern und Radfahren hoch im
Kurs. Das erst 2022 umgesetzte
Radtourismuskonzept des Kreises
gehe in die richtige Richtung. Die
33 Kilometer lange Radtour rund
um Schmitten soll im Frühjahr
2023 eröffnet werden.

Die vier Rundwanderwege und
der Wichtelweg würden gut fre-
quentiert. Eine weitere Attraktion
biete Schmitten im Bereich „Geo-
caching“. Zunehmende Bedeu-
tung gewinne der Internetauftritt
der Gemeinde auch für touristi-
sche und kulturelle Angebote.
Auch 2021 sind noch einige vom
Kulturverein angedachte und
oder unterstützte Kulturveran-
staltungen der Corona-Krise zum
Opfer gefallen. Ein Höhepunkt
war wieder das Schmittener Auto-
kino.

Das Veranstaltungsprogramm
des KV für 2023 liegt noch nicht
vor. „Das wird erst erstellt, wenn
die Geschäftsführerstelle neu be-
setzt ist“, kündigte die Bürger-
meisterin an. Im Vorgriff auf 2022
teilte sie mit, dass der Verein ak-
tuell 32 Mitglieder zählt.

So groß und abwechslungsreich wie nie zuvor
OBERREIFENBERG Tausende Besucher aus der Region strömen zu Hessens höchstgelegenem Weihnachtsmarkt
VON EVELYN KREUTZ

Wenn es irgendwo im Hochtau-
nuskreis die Chance auf einen
weißen Weihnachtsmarkt gibt,
dann beim großen Schmittener
Weihnachtsmarkt in Oberreifen-
berg. Den bezeichnen die Organi-
satoren gerne als Hessens höchst-
gelegenen Weihnachtsmarkt. Das
Pfarrheckenfeld lag am Samstag
tatsächlich unter einer leichten
Schneedecke. Die reichte sogar
schon zum Rodeln auf der gegen-
überliegenden Pechwiese.

Ob es nicht vielleicht irgendwo
in der Rhön einen höher gelege-
nen Weihnachtsmarkt gibt, ließ
Landrat Ulrich Krebs als Schirm-
herr bei seiner kurzen Ansprache
dahingestellt. Aber als höchster
Weihnachtsmarkt im Umland
von Frankfurt zog es auch in die-
sem Jahr nicht nur unzählige Bür-
ger der Gemeinde Schmitten hier-
her. Nummernschilder aus dem
ganzen Rhein-Main-Gebiet zeig-
ten, dass die Waldweihnacht vor
der urigen Kulisse ein echter Ge-
heimtipp zu sein scheint.

Abwechslungsreich
wie nie zuvor

Schmittens Bürgermeisterin Julia
Krügers, deren Mitarbeiter aus
dem Rathaus und vom Bauhof zu-
sammen mit tatkräftigen Ehren-
amtlichen vom Tourismus- und
Kulturverein den Markt organi-
siert haben, hatten auch kräftig
die Werbetrommel gerührt. „Das
dürfte der am besten besuchte

Weihnachtsmarkt im Usinger
Land sein“, meinte Krügers.

So voll wie in diesem Jahr dürf-
te es auf dem großen Schmittener
Weihnachtsmarkt selten gewesen
sein. „Knackig kalt und knackig
voll, das haben wir mal wieder
gebraucht“, meinte Angela Novel-
la, die seit vielen Jahren nicht nur
ihren italienischen weißen Glüh-
wein mit Früchten anbietet.

Der Landrat stellte fest, dass
der Markt in diesem Jahr so groß
und abwechslungsreich sei wie
nie zuvor. Das betraf nicht nur
die Standbetreiber, die kleine Ge-
schenke, Nützliches und Dekora-
tives anboten. Bei Martin Weid-
ner gab es wieder individuell ge-
fertigte Vogelhäuschen, Futter-
stellen und Insektenhotels. Seit

vielen Jahren ein Selbstläufer
sind die geschnitzten Trolle, Eich-
hörnchen und anderen Figuren
von Pentti Lepistö, der schon
nach wenigen Stunden feststellte:
„Gottseidank kann ich morgen
noch Nachschub aus meiner
Werkstatt mitbringen.“ Genug
Glögi und Rentiersuppe hatten er
und seine Frau vorbereitet. Auch
an den anderen Verpflegungsstän-
den bildeten sich oft lange
Schlangen.

Glühwein und Kinderpunsch
waren besonders gefragt, denn
die Heißgetränke wärmten von
innen und waren eine effektive
Handheizung. Dass es bei Glüh-
wein und Bratwurst doch große
Unterschiede gibt, schmeckten
diejenigen heraus, die sich durch-

probierten. Selbst gewürzter
Glühwein schmeckte schon deut-
lich besser, vor allem weniger
süß. Die einzige weihnachtliche
Bratwurst mit einer Prise Zimt,
extra vom heimischen Metzger
Erdel für den Weihnachtsmarkt
hergestellt, brutzelte wie immer
der Vorstand des Jugendfußball-
clubs (JFC) Eintracht Feldberg
Schmitten.

Erdels Bratwurst
gibt es mit Zimt

Doch auch andere Leckereien fan-
den reißenden Absatz wie Flamm-
kuchen beim Burgverein, Spieß-
braten im Brötchen beim Män-
nergesangverein (MGV) Oberrei-
fenberg, deftiger Eintopf bei den

Kanonieren, die den Markt tradi-
tionell lautstark angeböllert und
ihr Vereinsheim genauso geöffnet
hatten wie der Ski Club Reifen-
berg.

Neben jeder Menge Waffeln
gab es als Nachtisch auch Crêpes
und zum Naschen frisches Pop-
corn. Das Bühnenprogramm mit
heimischen Sängern und Musi-
kern sorgte ebenfalls dafür, dass
den ganzen Tag etwas los war am
Schmittener Weihnachtsmarkt.
Wenn die Schüler der beiden
Grundschulen sangen, bevölkern
Eltern, Großeltern und Verwand-
te den Markt.

Die Schützenkapelle Finstern-
thal/Hunoldstal, der Posaunen-
chor Arnoldshain und vom MGV
der gemischte Chor Chorona Rei-
fenberg und der Jugendchor ver-
breiteten ebenfalls schöne vor-
weihnachtliche Stimmung. Auch
der Nikolaus stapfte an beiden Ta-
gen durch die Menge und hatte
Überraschungen für die Kinder
dabei.

Weil in diesem Jahr das Kinder-
karussell fehlte, hatte Jennifer
Leuchtmann vom Naturwerk Tau-
nus ein Angebot für Kinder zu-
sammengestellt. Auch dass es in
diesem Jahr nur am Sonntag das
Lagerfeuer heimelige Wärme ver-
breitete, tat der guten Stimmung
keinen Abbruch. „Wir kommen
morgen sowieso nochmal wie-
der“, meinte eine Gruppe vom
Lauftreff Reifenberg. Davon abge-
sehen hatten sie noch nicht alle
Glühwein- und Bratwurstvariatio-
nen ausprobiert...Praktisch durchgehend herrscht auf dem Schmittener Weihnachtsmarkt großes Gedränge. FOTOS: KREUTZ

SPD ehrt treue
Genossen

Königstein – Die SPD ehrt lang-
jährige Mitglieder bei der Ad-
ventsfeier am Sonntag, 18. De-
zember, 14.30 Uhr, in der Villa
Borgnis. Bereits um 14 Uhr bieten
Brigitte Oswald-Mazurek und Ti-
na Blome einen Spaziergang
durch den Kurpark an. Anmel-
dung: 0171–52 36 261 tina.blo-
me@spd-koenigstein.de. red

Einbruch in
Gaststätte

Königstein – Unbekannte sind
zwischen Freitag, 20 Uhr, und
Samstag, 8.30 Uhr, in eine Gast-
stätte im Tillmannsweg eingebro-
chen. Die Täter schlugen laut Poli-
zeibericht zunächst ein Fenster
eines Lagerraums ein und konn-
ten dann in die Gaststätte gelan-
gen. Dort wurden Schränke und
Geldkassetten durchwühlt. Es
wurde Bargeld in noch unbekann-
ter Höhe entwendet. Den entstan-
denen Sachschaden schätzen die
Beamten auf 1000 Euro. red

Volle Fahrt voraus beim Hüttenzauber
SCHNEIDHAIN Besucher werden mit Bewährtem und Neuem unterhalten – Eisenbahn kommt bei Kindern gut an
Es weihnachtete sehr in Schneid-
hain, als am Samstagmittag die
ersten Buden auf dem Platz vor
der Heinrich-Dorn-Halle öffneten.
Der Hüttenzauber des Heimat-
und Brauchtumsvereins (HBV) bot
dieses Jahr besonderen Anlass
zum Staunen und Innehalten.
Von Weitem leuchteten die Lich-
terketten. Ein überdimensionier-
ter Schneemann lockte mit sei-
nem Partner, dem Weihnachts-
mann, Kinder und Erwachsene
auf den Platz. Die aufblasbaren Fi-
guren zogen die Blicke der Hüt-
tenzauber-Besucher auf sich. An
den Buden wurden Heißgetränke,
Wildbratwurst, frisch eingekoch-
te Marmeladen, Kräuter- und
Kernsäckchen, Tonwaren und an-
dere Waren verkauft.

Erstmals hatten Christine Gra-
fe-Vidakovich und ihr Team eine
Dampflok mit Anhängern organi-
siert und dafür die Kontakte zum
Dampfbahnclub Taunus spielen
lassen. Es knatterte, ratterte und
zischte auf dem Platz. Die Hobby-
Eisenbahner hatten sich sofort
bereiterklärt, mitzumachen. Lok
und Anhänger brachten Weih-
nachtszauber pur.

Vor allem Familien kamen da
auf ihre Kosten. Pro Fahrt saßen
bis zu einem Dutzend Kinder auf
den Anhängern und fuhren eini-
ge Runden mit der Bimmelbahn.
Die schnaufte und nebelte ihren
Rauch in die kalte Winterluft he-
raus.

Petra und Lisa Dorn schauten
dem Treiben aus ihrer Hütte zu.
Mutter und Tochter beteiligen
sich seit jeher mit ihrer Töni-
Werkstatt am Hüttenzauber.
Tochter Lisa ist im HBV-Vorstand.

Sie lobte die vielen neuen Ange-
bote des Hüttenzaubers. Dazu ge-
hörten nicht nur die Tontopfkrea-
tionen und Bastelarbeiten des
Mutter-Tochter-Duos. „Die Eisen-
bahn kommt super an. Wir ver-
kaufen aber auch erstmals Weih-
nachtsbäume. Alles ist etwas üp-
piger“, verriet Dorn. Der Hütten-
zauber hatte sich zu einem klei-
nen Weihnachtsmarkt etabliert.

Vereinsvorsitzende Grafe-Vida-
kovich: „Ja, das stimmt. Nach Co-
rona wollten wir den Schneidhai-
nern und allen unseren Besu-

chern etwas mehr bieten. Die Ei-
senbahn ist der Renner, aber
auch die Weihnachtsbäume ver-
kaufen sich gut. Wir spenden die
Einnahmen an das Kinderhospiz.
Die Stadt verdoppelt das Geld
nochmal, wie letztes Wochenen-
de in Königstein“ bezog sich Gra-
fe auf den großen Bruder in der
Stadtmitte.

Dort hatte sich der Baumver-
kauf bewährt. „Da haben wir die
Restbestände kurzerhand aus der
Vereinskasse aufgekauft und bie-
ten sie heute hier an. Wir verdie-

nen daran nichts. Das geht alles
ans Kinderhospiz“, erläuterte die
Vereinschefin.

Die Besucher waren neugierig
auf die bunten Angebote an den
Buden. Die Kulisse lud zum Ver-
weilen ein. Lisa Dorn erklärte:
„Der Hüttenzauber fand in 2021
nur unter strengen Corona-Aufla-
gen statt. Wir haben unsere Spei-
sen ,to go‘, also zur Mitnahme an-
geboten.“

Ein Fest mit Gesprächen, Mitei-
nander und Geselligkeit gab es
vor einem Jahr also nicht. Dass in

2022 wieder alles möglich war,
freute die Gäste, aber auch Bärbel
Weyer und Simone Weck. Sie ver-
kauften wieder ihre bewährten
Gelees und Marmeladen.

Neues hatten sich die beiden
Freundinnen überlegt: „Hier gibt
es zum erstem Mal Fischbrötchen
und „Gedätschten“, also Schoko-
kuss-Brötchen“, erklärten die bei-
den. Ferner verwöhnten sie die
Besucher mit „Bombardino“, ei-
ner hochprozentigen Spezialität
aus heißem Eierlikör mit Sahne-
haube.

Zum ersten
Mal in
Schneidhain
am Start: die
Eisenbahn, auf
der die Kinder
eine Runde
drehen kön-
nen. FOTO:
ESTHER FUCHS

Gut leben in schrumpfenden Wirtschaften
KÖNIGSTEIN Norbert Schneider spricht im Forum über Megatrends und das Wachstum der Weltbevölkerung

VON ULRICH BOLLER

Den Globus bevölkern seit kur-
zem mehr als acht Milliarden
Menschen. Bei weiter steigender
Tendenz. Im bloßen Wachstum
sieht Professor Norbert Schneider
jedoch „keinen Anlass für Unter-
gangsszenarien“. Die gewaltige
unvorstellbare Zahl mache gleich-
wohl bewusst, wie dringlich das
Thema Bevölkerungsentwicklung
für einen nachhaltigen Umgang
mit den Ressourcen der Erde ist,
führte der promovierte Soziologe
vor den Zuhörern des König-
steiner Forums aus. „Nicht die
Zahl der Menschen ist entschei-
dend, sondern vielmehr das, was
die Menschen tun“, hob er im
Foyer der Frankfurter Volksbank
hervor. Der Schlüssel liege beim
Verbrauch pro Kopf „der reichs-
ten zehn Prozent“ der Weltbe-
wohner, mithin den „westlichen“
Industrienationen.

Derzeit sieht der ehemalige Di-

rektor des Instituts für Bevölke-
rungsforschung mit Sitz in Wies-
baden einen „Doppelprozess“ im
Gange. Zum einen wachse und
verjünge sich die Bevölkerung
„sehr dynamisch“ auf dem afrika-
nischen Kontinent südlich der Sa-
hara. Mehr als 40 Prozent sind
Schneider zufolge jünger als
15 Jahre. Zum anderen steige die
Lebenserwartung weiter auf mitt-
lerweile durchschnittlich 78 Jah-
re. „Afrika dominiert die Zunah-
me der Weltbevölkerung und löst
das bislang führende Asien ab“,
unterstrich er. Dieses Wachstum
werde über die kommenden 60
Jahre, also bis in die 2080er Jahre
hinein anhalten, jedoch mit ab-
nehmender Geschwindigkeit. Die
Geburtenrate werde sinken,
gleichzeitig die Menschen auf-
grund der gestiegenen Lebenser-
wartung älter werden.

„Megatrends wie Bevölkerungs-
wachstum und Verstädterung ver-
schleiern starke regionale Unter-

schiede“, sagte Schneider. So ver-
zeichne Südkorea mit statisti-
schen 0,81 Kindern pro Frau die
niedrigste Geburtenziffer, Niger
mit 7,6 die höchste. Deutliche Un-
terschiede ließen sich ebenfalls
innerhalb Deutschlands erken-
nen, dessen Geburtenrate bei
durchschnittlich 1,58 liege. Die
„dramatische Verjüngung“ in den
afrikanischen Ländern um den
Äquator führt nach seinen Wor-
ten zu einem Anstieg der Kinder-
zahl im Grundschulalter um fast
40 Prozent, bei den weiterführen-
den Schulen um mehr als die
Hälfte. Das bedeute einen zusätz-
lichen Bedarf an Lehrern um et-
wa zwei Millionen und einer Mil-
lion Ärzte. „Extreme Investitio-
nen in die Bildung“ seien indes
wichtig, eine „soziale Dividende“
zu erzielen, hielt der Referent
fest. Ob das in dieser Weltregion
gelinge, sehe er als unwahr-
scheinlich an.

Allein in Nigeria werden zur

Mitte des Jahrhunderts mehr
Menschen leben als in der gesam-
ten Europäischen Union. „Länder
wie dieses erreichen eine ganz
andere geostrategische Bedeu-
tung“, so Schneider. Indien werde
bis dahin China überholt haben.

Zunehmen sieht er die Wande-
rungs- und Fluchtbewegungen.
Klimawandel, Armut und Gewalt
spielten als Gründe dafür eine
Rolle. Zu verzeichnen sei jedoch
auch eine ständige Bewegung in-
nerhalb von Ländern, beispiels-
weise die chinesischen Wanderar-
beiter. Die Ansicht, dass steigende
Bevölkerungszahlen von Überal-
terung, Überfremdung und Über-
bevölkerung begleitet seien, teilt
Schneider nicht. „Das lässt den
Eindruck entstehen, es gibt eine
Art Normalzustand.“ Was mit-
nichten der Fall sei, riet er, „Über-
Begriffe“ zu meiden.

Schneider skizzierte die kon-
trovers geführte Diskussion über
den Zusammenhang von Bevölke-

rungszahl und Wirtschaftswachs-
tum ausgehend von Platon und
Aristoteles bis heute. Die wach-
sende Zahl Menschen sorgt für
mehr Verbrauch knapper Güter.
„Es gibt drei Ebenen, auf denen
wir handeln und steuern kön-
nen“, strich der Wissenschaftler
heraus. So müssen der Verbrauch
verringert, die Vorräte besser und
ergiebiger genutzt und Materia-
lien wiederverwertet werden. Ein
„bewusster Konsum“ auf der
nördlichen Halbkugel könne da-
zu einen wesentlichen Beitrag
leisten. Zu fragen sei gleichwohl,
ob die „westliche Perspektive“
immer ein tragfähiger Ansatz sei.
„In vielen Ländern, vor allem isla-
mischen, gilt westliche Bildung
als Sünde.“ Es gelte, im Dialog die
unterschiedlichen Blickwinkel zu-
sammenzubringen. Schließlich
gelte es, „die 70 Prozent der Welt-
bevölkerung, die anders denkt,
ernst zu nehmen“.

„Wir müssen akzeptieren, dass

die ärmeren Länder ein Recht auf
Entwicklung haben. Folglich müs-
sen wir etwas abgeben von unse-
rem Reichtum.“ Das bedeute
ebenfalls, sich „von Wachstums-
ideologien zu verabschieden“.
Schneider: „Ein gutes Leben ist,
wenn wir es richtig angehen, in
schrumpfenden Wirtschaften
möglich.“ Verzicht bedeute nicht,
„dass es uns schlechter geht“.
Ausdrücklich warnte Schneider
davor, sich abzuschotten. „Wer
sich abschottet und isoliert, wird
am Ende der Verlierer sein.“

Die Reihe zum Jahresthema
Nachhaltigkeit ging mit diesem
Vortrag zu Ende. Am 16. Januar
beginnt die neue Reihe zum The-
ma „Kampf um die Weltherr-
schaft – westliche Demokratien
unter Druck“, kündigte Beirats-
vorsitzender Professor Volker
Mosbrugger an. Erster Referent
ist Professor Carlo Masala von der
Bundeswehr-Universität Mün-
chen.
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